
heute bereits jeder dritte ar­
beitslos ist, weitere Zehntau­
sende Arbeiter und Arbeiterin­
nen um ihren Arbeitsplatz. In­
offiziell wird schon in der näch­
sten Zeit für die gesamte In­
dustrie der BRD mit einem 
Ansteigen der Arbeitslosenzahl 
auf rund eine Million gerech­
net. Dabei wird von vornherein 
die vorfristige Kündigung von 
Tausenden Gastarbeitern nicht 
in Rechnung gestellt, durch 
deren Entlassung sich aber die 
Zahl der Arbeitslosen noch 
größer darstellt, als sie gegen­
wärtig mit rund 500 000 aus­
gewiesen wird.

In Großbritannien wurden so­
fort mit Beginn des Jahres 
1974 rund zwei Drittel der 
Werktätigen, das sind 16 Mil­
lionen, von Kurzarbeit betrof­
fen. Sie mußten bei gleichzeitig 
steigenden Preisen Einkom­
mensverluste bis zu 50 Prozent 
hinnehmen.

Eine Verteuerung der Lebens­
haltungskosten um wenigstens 
13 Prozent im laufenden Jahr 
hat das niederländische Zen­
trale Planungsbüro vorausge­
sagt. In Norwegen wird für 
1974 mit einer Erhöhung von 
8 bis 10 Prozent gerechnet.

In den USA, die bereits 1972 
fast 5 000 000 Arbeitslose regi­
strierten, ist die Tendenz wei­
ter steigend, wobei eines 
grundsätzlich zu sagen ist: Die 
tatsächliche Zahl der Arbeits­
losen wird amtlicherseits stets 
kaschiert.

Schon diese wenigen Tatsachen 
machen deutlich, daß die Un­
sicherheit der sozialen Existenz 
nach wie vor ein Grundpro­
blem für die werktätigen 
Menschen im Kapitalismus ist. 
Dabei geht es heute um noch 
mehr. Nicht nur in Zeiten öko­
nomischer Krisen ist ein hoher 
und ansteigender Anteil von 
Arbeitslosen zu verzeichnen, 
sondern auch in Zeiten relativ 
günstiger wirtschaftlicher Ent­
wicklung.

Eine Ursache dafür ist die 
staatsmonopolistische „Nut­
zung“ — richtiger: der Miß­
brauch — des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts. Tau­
sende Arbeitsplätze werden 
„wegrationalisiert“, Tausende 
von Arbeitern werden dadurch 
freigesetzt und arbeitslos. 
Wenn hier von Freisetzung die 
Rede ist, dann nicht nur, weil 
traditionelle Arbeiterberufe, 
wie Bergarbeiter, Stahlwerker 
u. a., verschwinden, sondern 
dann vor allem unter dem Ge­
sichtspunkt, daß sich damit die 
stets für den Kapitalismus ty­
pische soziale Unsicherheit 
noch um ein vielfaches erhöht. 
Die ständige Gefährdung der 
beruflichen Existenz und selbst

Arbeiter werden sich an eine 
lange Arbeitslosigkeit gewöh­
nen müssen. Welch ein Hohn 
auf die propagierten Losungen 
von der Humanisierung der 
Gesellschaft und des Arbeits­
lebens !
Die soziale Unsicherheit war 
im Kapitalismus noch nie so 
groß wie in der Gegenwart. 
Und das in einer Zeit, in der 
alle materiellen Möglichkeiten 
für den gesellschaftlichen 
Fortschritt und für die Persön­
lichkeitsentwicklung der Werk­
tätigen gegeben sind!
Die Tatsache, daß der wis­
senschaftlich-technische Fort­
schritt für die Entwicklung der 
menschlichen Gesellschaft ge­
waltige Möglichkeiten eröff­
net, steht auch bei bürgerli­
chen Wissenschaftlern außer 
Zweifel. Nicht wenige von 
ihnen prophezeiten, daß damit 
die „proletarische Situation“ 
— gemeint ist die Ausbeutung — 
verschwinden würde. Die Vor­
sichtigeren sprachen von einer 
Abschwächung und Milderung.
In den Gewerkschaftlichen 
Monatsheften des DGB ist je­
doch der Satz zu finden: 
„... daß für die herrschenden

die Gefahr der Dauerarbeits­
losigkeit werden im Ergebnis 
des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts unter kapi­
talistischen Bedingungen zu 
einer permanenten Erschei­
nung der sozialen Lage der Ar­
beiterklasse im heutigen Kapi­
talismus.
Der Arbeitsamtsdirektor der 
Stadt Solingen machte dazu 
in der BRD-Illustrierten 
„Quick“ die aufschlußreiche 
Bemerkung, daß am leichtesten 
noch Gastarbeiter unterzubrin­
gen seien, weil sie mit wenig 
Lohn zufrieden sind; ältere 
Arbeitnehmer und Leute mit 
hohem Lohnniveau aber müß­
ten sich an lange Arbeitslosig­
keit gewöhnen.

Kreise in der Wirtschaft nicht 
der Wert des Menschen im 
Mittelpunkt steht, sondern 
seine Verwertbarkeit“. Es ist 
in der Tat so, daß in dieser 
vom Monopolkapital ökono­
misch und politisch beherrsch­
ten Gesellschaftsordnung in der 
BRD das bestimmende Prinzip 
das Profitprinzip ist. Dem wird 
alles, werden auch Wert und 
Würde des Menschen unterge­
ordnet. Dieses Prinzip be­
stimmt auch die Nutzung von 
Wissenschaft und Technik.
Die beginnende Automatisie­
rung als ein Ausdruck der An­
wendung von Wissenschaft und 
Technik in der Produktion 
schafft veränderte Bedingun­
gen für die Arbeiterklasse als 
ausgebeutete Lohnarbeiter un­
ter dem Kommando des Kapi­
tals. Durch steigende Intensi­
tät der Arbeit verschärft sich 
die Ausbeutung. Für die Masse 
der Arbeiter bedeutet heute 
schon die beginnende Automa­
tisierung in der Produktion noch 
stärkeren Raubbau an den phy­
sischen und psychischen Kräf­
ten und massenhafte Dequali- 
fizierung.
Mit aller Deutlichkeit tritt das 
in Bereichen der Metall- und

Profit bestimmt, was der Mensch wert ist
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